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„Reset Hoffnung“ – Reformation neu feiern.
Das Update, das nichts kostet

Vorbemerkung
Das offizielle Jahresthema der Kirche zum Reformationstag heißt „Reset Hoffnung“, verknüpft mit der Jahreslosung „Gott spricht: Siehe, ich mache alles neu!“ (Offb 21,5). Dieser Entwurf setzt genau hier an und zieht das Bild konsequent durch: Ein Alltagsphänomen, das jede und jeder aus der eigenen Hosentasche kennt: das Handy, das hängt. Der Ladebalken, der bei 99 % feststeckt. Die Systemmeldung, die sagt: zu voll, zu viel. Alles ist eingefroren und ich kann keinen Kontakt mehr aufbauen. Was bleibt, ist die Hoffnung auf ein Ladekabel, einen Neustart und darauf, dass nicht alle Daten verschwunden sind.
Aus diesem einen Bild entwickelt sich der gesamte Gottesdienst, von der Begrüßung bis zum Segen.

Setting
Der Gottesdienst findet im Rahmen einer Unterrichtsdoppelstunde an einer Berufsschule statt. Schüler*innen melden sich freiwillig über ihre Lehrkräfte an. Der Ort kann eine benachbarte Kirche, die Aula oder das Forum der Schule sein.
Der Reformationstag ist aus der Lebenswelt vieler Jugendlicher fast verschwunden und wird eher mit Halloween assoziiert. Ein Bewusstsein für den historischen Inhalt kann bei den wenigsten vorausgesetzt werden. Statt eines historischen Zugangs steht deshalb ein Gefühl im Zentrum, das alle sofort verstehen: Das eigene System ist überlastet. Es ist blockiert und alles hängt fest. Reformation wird so nicht als Geschichtsstunde erzählt, sondern als das, was sie im Kern war, ein Reset.
Der Fokus liegt auf der befreienden Neuausrichtung durch Martin Luther, nicht auf komplizierter Dogmatik, sondern auf dem sehr menschlichen Bild eines Mannes, der seine Beziehung zu Gott als zutiefst belastet empfand. Er suchte verzweifelt danach, wie ein Mensch vor Gott bestehen kann, bis er die entscheidende Erkenntnis gewann: Gottes Gnade lässt sich nicht kaufen und auch nicht abonnieren, sie ist längst vorinstalliert. Darauf seine Hoffnung zu setzen und daran zu glauben, ist Teil der protestantischen Identität.
Der Gottesdienst lädt in seiner Weite und kreativen Analogie Schüler*innen aller Konfessionen und Weltanschauungen ein.

Vorbereitung / Materialien und Giveaway (im Anhang finden sich KI-generierte Bilddateien)

Vorn im Altarbereich hängt eine große Leinwand oder besser ein Beamerbild. Darauf: ein schlichter, moderner Ladebalken auf dunklem Hintergrund, der bei 99 % festhängt. Darunter der Text: „System überlastet. Bitte warten …“
Daneben steht eine Pinnwand mit einem großen leeren Plakat, überschrieben mit „Reset-Wunschliste“. Mehrere Blöcke mit gelben Post-its und ausreichend Stifte liegen in Körben bereit. Ein kleiner Schredder (Stromanschluss bedenken) ist ebenfalls dort.
Am Eingang erhält jede und jeder Teilnehmende eine kleine Karte im Design einer Smartphone-Push-Benachrichtigung, zum Beispiel: „Du hast 47 ungelesene Erwartungen“ oder „Dein Speicherplatz für Träume ist voll“. Diese Karte wird später bei der Aktion gebraucht.
Giveaway: Am Ausgang erhält jede Person einen kleinen, schlichten Aufkleber fürs Handy (zum Beispiel für die Rückseite der Hülle oder den Laptop). Klein und alltagstauglich, also etwas, das wirklich mitgenommen und benutzt wird, kein zusätzliches Give-away-Objekt mit eigener Symbolik, sondern die pure Kernbotschaft des Gottesdienstes zum Mitnehmen.
Musik: Zum Einzug „Wait for It“ aus dem Musical Hamilton, zum Auszug „Alles neu“ von Peter Fox. Beide Texte sind inhaltlich passend und trotz ihres Alters in der Zielgruppe bekannt.
Alle weiteren musikalischen Elemente sind bewusst offengelassen und werden mit der Vorbereitungsgruppe passend zur jeweiligen Schüler*innenschaft abgestimmt (siehe Ablauf).

Ablauf (Übersicht)
Musik: „Wait for It“ (Aus dem Rap-Musical „Hamilton“)
Begrüßung durch zwei Schüler*innen
Gebet / Sammlung
Musik: Songs, Videos etc. (mit der Vorbereitungsgruppe abzusprechen)
Anspiel / Predigt
Musik: Songs, Videos etc. (mit der Vorbereitungsgruppe abzusprechen)
Aufforderung zur Aktion und Beteiligung
Aktion
Instrumentalstück oder Musikstück, dabei Verteilen und Sammeln der Post-its; Ladebalken auf der Leinwand bewegt sich sichtbar (Technik-Hinweis unten)
Fürbittengebet (teilweise spontan aus dem Inhalt der Post-its), Erklärung des Giveaways
Vaterunser
Segen
Auszug der Liturg*innen zu Musik: „Alles neu“ Peter Fox
Abschied an der Tür mit Überreichung des Reset-Aufklebers

Detaillierter Ablauf
Zum Einzug läuft „Wait for it“ aus dem Rap-Musical Hamilton – ein Song über zweifelndes Warten und die Frage, worauf man sein Leben eigentlich baut. Das Lied unterlegt den Moment, in dem der Ladebalken auf der Leinwand schon zu sehen ist, aber noch niemand weiß, worauf gewartet wird.
Begrüßung (zwei Schüler*innen)
Schüler*in 1: „Guck mal auf den Bildschirm. Der Ladebalken hängt bei 99 %. Schon die ganze Zeit. Kennst du das?"
Schüler*in 2: „Ständig. Bei mir macht mein Handy das andauernd. Oder ein Update lädt und lädt und kommt einfach nicht an. Das geht die ganze Nacht bei mir. Oder bei einem blöden App-Download, einfach nervig."
Schüler*in 1: „Und dann steht man da und kann nichts machen außer warten. Und es ist null Austausch mit anderen möglich, man ist isoliert. Das Einzige, was bleibt, ist die Hoffnung. Denn die stirbt ja bekanntlich zuletzt.
Fühlt sich manchmal an wie im echten Leben, ehrlich gesagt.“
Schüler*in 2: „Genau das ist unser Thema heute: Reset. Wir feiern eigentlich Reformationstag, guck nicht so, keiner weiß mehr, was das ist, darum sind wir ja hier. 
Reformationstag erinnert an eine riesige Veränderung in der Kirche vor über 500 Jahren. Und ganz ehrlich, die Kirche kann Erneuerung immer mal wieder gut vertragen.“
Schüler*in 1: „Aber was hat das mit meinem hängenden Ladebalken zu tun?“
Schüler*in 2: „Mehr als du denkst. Martin Luther, der die Reformation angestoßen hat, erlebte seine Beziehung zu Gott als zutiefst belastet. Er suchte verzweifelt danach, wie ein Mensch vor Gott bestehen kann. Er wollte perfekt sein und keine Fehler machen, um vor Gott zu bestehen. Nur seine Hoffnung hat ihn dann noch getragen.
Und die Kirche seiner Zeit hat aus dieser Angst ein richtiges Geschäftsmodell gemacht.“
Schüler*in 1: „Wie meinst du das?“
Schüler*in 2: „Na, wie bei einer App, die eigentlich kostenlos sein sollte, dich aber ständig zu ‚In-App-Käufen‘ drängt. Du willst weiterkommen, aber ohne zu zahlen geht nichts. Und dann gab’s damals sogar sowas wie ein Abo, du zahlst regelmäßig, damit dein Gewissen ruhig bleibt. Ablassbriefe. Damit wurden deine Fehler vergeben, zack, bezahlt, Apple Pay und alles gut. Quasi Pay-to-pray.“
Schüler*in 1: „Krass. Also Abo fürs reine Gewissen, monatlich kündbar.“
Schüler*in 2: „Genau. Du hingst dann ewig in der Abo-Schleife, schließlich machst du ja wieder Fehler und dann musstest du nochmal was kaufen.
Aber dann hat Luther gemerkt: Das Update, das er wirklich braucht, kostet gar nichts. Kein In-App-Kauf, keine versteckten Kosten. Es ist längst installiert. Gott gibt es umsonst. Das nennt man Gnade. Also Liebe ohne Bedingung, einfach so, weil du da bist. Der Vergleich mit einem Abo hilft, etwas zu verstehen: Luther kritisierte nicht einfach eine einzelne Zahlung, sondern die Vorstellung, dass Gottes Vergebung käuflich oder zu erarbeiten wäre.
Schüler*in 1: „Also wirklich einmal zahlen, lebenslang nutzen? Oder nicht mal das?“
Schüler*in 2: „Nicht mal das. Kein Cent. Luther hat erkannt, dass Gott die Menschen einfach so liebt. Literally so ohne Verbiegen und Schuften. Du bist geliebt, weil du da bist. Bämm. 
Und weil das ziemlich befreiend ist und auch revolutionär, wollen wir jetzt erstmal zur Ruhe kommen. Kurz durchatmen, bevor wir weitermachen.“
Gebet
Schüler*in 1:
„Guter Gott,
wir kommen hierher, mitten aus dem Schulalltag, mit vollem Kopf und sozusagen vielen offenen Tabs.
Wir haben Wünsche und Ziele, Träume, die noch laden.
Wir wünschen uns, dass das, was neu vor uns liegt, gut ist und uns weiterbringt.
Dazu brauchen wir Mut und einen klaren Kopf.
Wir brauchen einen festen Stand, wenn wir Entscheidungen treffen und unsere Wege gehen.
Wenn Neues auf uns wartet, wollen wir uns dem stellen, aufrecht und frei.
Dabei soll uns nichts blockieren, wir wollen sicher und frei von Angst unsere Wege gehen.
Doch das Leben ist nicht immer so leicht. Manchmal ist der Speicher voll, ist das Update noch nicht durch, und dann laufen zu viele Erwartungen gleichzeitig, und wir kommen einfach nicht weiter.
Wir wollen aber jetzt zur Ruhe kommen, die Handys auf stumm stellen und wir wollen uns auf Neues einlassen und dabei ruhig durchatmen.
Wir wollen an das denken, was uns Kraft und Hoffnung gibt und an das, was uns Mut macht. Wir wollen mit Dir, Gott zur Ruhe kommen.
Amen.“
Schüler*in 2: „Und weil wir jetzt gemeinsam durchatmen wollen, gibt es Musik.“

Musik: Songs, Videos etc. (mit der Vorbereitungsgruppe abzusprechen)

PREDIGTTEIL / ANSPIEL
Kurzimpuls: „Akku leer oder System-Error?“
(Kann als Anspiel mit den beiden Schüler*innen fortgesetzt oder von Pastor*in / Diakon*in als Kurzansprache gehalten werden. Dauer ca. 4–5 Minuten.)
„Wenn wir gestresst sind, sagen wir oft: Mein Akku ist leer. Wir denken dann, die Lösung ist einfach. Lass uns chillen, Wochenende haben und so wieder aufladen.
Aber manchmal bringt das gar nichts. Du liegst das ganze Wochenende im Bett, dein Fitness-Akku ist am Montag wieder bei 100 %, aber im Kopf steht trotzdem sofort wieder Error. Der Ladebalken deines Lebens friert trotzdem bei 99 % ein. Schule, Klausuren, Stress mit den Freunden, mit den Eltern. Alles blockiert.
Warum ist das so? Weil ein leerer Akku und ein System-Error zwei völlig verschiedene Dinge sind. Beim leeren Akku fehlt nur Energie. Beim System-Error ist etwas im Code blockiert, zu viele Erwartungen laufen gleichzeitig, zu viel Datenmüll aus Zweifeln und Konflikten verstopft das System. Wenn du ein überlastetes System einfach nur auflädst, läuft es danach genauso fehlerhaft weiter. Es dreht sich nur schneller im Kreis.
Was in solchen Momenten wirklich hilft, ist kein Wellness-Wochenende. Es braucht manchmal einen neuen Anfang. Genau dafür steht das Bild des Reset.

Genau das hat Martin Luther vor über 500 Jahren entdeckt. Er hat alles versucht, um seinen Akku aufzuladen, er hat mehr gebetet, mehr geleistet, noch mehr versucht, um perfekt zu sein. Aber sein inneres Betriebssystem spuckte nur noch Fehlermeldungen aus. Die Kirche seiner Zeit hat aus genau dieser Not ein Geschäft gemacht: Wer zahlt, kommt schneller weiter. Wer Kohle rüber rückt, wird in den Himmel kommen.
Ablassbriefe funktionierten wie ein Abo-Modell fürs reine Gewissen. Man musste regelmäßig zahlen, damit die App wieder läuft. Luther hat begriffen, dass Gott kein mühsames System-Upgrade von uns erwartet. Man braucht kein Abo. Keine In-App-Käufe. Keine fehlerfreie Performance.
Gottes Antwort auf unseren Alltags-Crash heißt Gnade. Also Liebe, Zuwendung, Sicherheit und vor allen Dingen alles umsonst, Gnade kann nur geschenkt werden.
Und Gnade ist der ultimative Reset-Knopf. Frust aus, Hoffnung an. Gnade ist Gottes Neustart für unsere Beziehung zu ihm.
Gnade bedeutet: Du darfst das System offiziell herunterfahren und auf Null setzen. Gott nimmt die Last der alten Fehlermeldungen und macht weiter mit uns. Das Update kostet nichts. Es ist längst vorinstalliert. Du musst nicht erst perfekt sein, und du musst auch nicht dafür bezahlen, um neu anfangen zu dürfen.
Und genau das feiern wir heute: dass es dieses kostenlose Update, diese Liebe und Wertschätzung für dich wirklich gibt.“

Musik: Songs, Videos etc. (mit der Vorbereitungsgruppe abzusprechen)

Aufforderung zur Aktion und Beteiligung
Zwei Schüler*innen gehen nach vorn zum Altar, sie haben die Post-its und Stifte dabei und stellen die Pinnwand mit der „Reset-Wunschliste“ nach vorne und rücken den Schredder nach vorne.
Schüler*in 1: „Wir haben jetzt viel gehört über Reset und Update, über Fehlermeldungen und darüber, dass Gutes bestehen bleibt, wenn es zur richtigen Version aktualisiert wird.“
Schüler*in 2: „Genau. Gutes wird noch besser. Es verändert sich etwas, aber weil man weiß, was man wirklich braucht, geht die Veränderung in eine gute Richtung. Ich muss aber selbst wissen, was ich will.“
Schüler*in 1: „Das ist ungefähr so wie bei einem Update: Nur wenn ich weiß, welche Funktionen mir fehlen oder was mich ständig blockiert, kann ich gezielt was ändern.“
Schüler*in 2: „Das zu finden, was mein Leben freier macht, das zu haben, was mich nicht überlastet, das darf ich mir überlegen. Und ich muss dafür nichts bezahlen und nichts abonnieren.“
Schüler*in 1: „Deshalb möchten wir euch jetzt bitten: Überlegt bei der nächsten Musik, was ihr wirklich braucht, wenn ihr an euer Leben denkt. Was ihr euch wünscht für ein Leben, in dem ihr frei durchatmen könnt, ohne dass ständig eine Fehlermeldung aufploppt.“
Schüler*in 2: „Schreibt euren persönlichen Reset-Wunsch, eure Hoffnungen auf die Post-its. Was braucht dein System wirklich? Was soll gelöscht, was soll neu installiert werden?
Wer etwas loslassen möchte, was ihn oder sie belastet, kann es symbolisch durch den Schredder geben. Also schreibt das auf und schreddert es hier vorne in unlesbare Fetzen.“
(Falls durch Hauptamtliche möglich: „Eure Wünsche fließen anschließend in die Fürbitten ein, und wir nehmen alle Zettel danach mit.“)
Schüler*in 1: „Bringt euren Zettel nach vorne, schreddert ihn oder klebt ihn auf die Reset-Wunschliste. Danke für eure Ehrlichkeit.“

Aktion. Dazu Instrumentalmusik
Dabei werden Post-its und Stifte verteilt, anschließend bringen die Schüler*innen ihre Zettel nach vorne und kleben sie auf die Wunschliste bzw. schreddern sie.
Technik-Hinweis: Wenn möglich, springt der Ladebalken auf der Leinwand während dieser Phase sichtbar ein Stück weiter als optisches Zeichen dafür, dass mit jedem Zettel etwas in Bewegung kommt. Er bleibt aber noch nicht bei 100 %, das passiert erst beim Segen.
Pastor*in/ Diakon*in übernimmt einzelne Bitten aus den Post-its in die Fürbitten, wenn möglich spontan.

Fürbittengebet
Vier Schüler*innen sowie Pastor*in/Diakon*in gehen zum Altar.
Schüler*in 1: „Am Ende dieses Gottesdienstes kommen wir nochmal zur Ruhe. Egal, welche Worte, welche Bilder und welche Wünsche uns noch bewegen, jetzt werden wir still. Wer nicht mit uns beten möchte, den bitten wir, uns mit seinen oder ihren guten Gedanken in Stille zu begleiten.“
Schüler*in 2: „Guter Gott, wir haben gehört und erlebt, dass Veränderung im Leben gut sein kann. Dass ein kompletter Reset manchmal genau das ist, was wir brauchen, auch wenn wir vorher ganz andere Pläne hatten.“
Schüler*in 3: „Wir wissen, wir dürfen durchatmen, wir können tief Luft holen und darauf vertrauen, dass alles, was vor uns liegt, zu schaffen ist. ‚Alles neu‘, ‚Alles auf Reset‘, das klingt erstmal nach Herausforderung. Aber es klingt auch nach etwas, das uns leicht macht und befreit. Das ist ein Geschenk, das ist Gnade. Gnade ist ein Geschenk von Gott, ganz ohne Kleingedrucktes.“
Schüler*in 4: „Unser Leben kann durch Veränderung unkomplizierter werden. Jede neue App, jedes neue Social und mein Algorithmus machen Druck. Aber: Wir können Ballast löschen, wir können uns auf das Wesentliche konzentrieren und dadurch Leichtigkeit erfahren. Wir bitten Gott, dass er uns diese Leichtigkeit immer wieder neu schenkt. Wir müssen uns nur trauen, dieses Update zuzulassen.“
Schüler*in 1: „Gott, wir haben gehört, dass Menschen vor uns diese Reset-Hoffnung erlebt haben. Dass es in unserer Geschichte verankert ist, dass wir verändert werden dürfen, wenn wir dir vertrauen. Weil wir etwas wert sind. Weil wir wichtig sind; ganz ohne Filter, ganz ohne Gegenleistung.“
Schüler*in 2: „Bei Gott bekommen wir das, was wir wirklich brauchen. Kein billiges Abo, und keine angeblich kostenlose Probezeit, die dann doch berechnet wird. Gott gibt uns das Wesentliche, er gibt uns die Basis für ein gutes und erfülltes Leben.“
Schüler*in 3: „Wir bitten, dass in aller Veränderung, in dem immer schneller drehenden Alltag eines bleibt: Gottes Zusage an uns, dass wir bekommen, was wir brauchen.“
Schüler*in 4: „Wir bitten für unsere Wünsche und all unsere Träume, die auf unserer Reset-Liste stehen. Dass sie stabil und realistisch sind und nicht wie eine abgestürzte App einfach verschwinden und einen Systemabsturz verursachen. Dass wir den Mut haben, sie umzusetzen und zu leben.“
Schüler*in 1: „Wir bitten für unsere vollen Köpfe und unsere überfüllten Speicherplätze, die immer mehr wollen und nicht loslassen können. Lass uns erleben, dass es auch unkomplizierter geht. Dass ein Reset guttut. Dass Umdenken frei macht und dass weniger manchmal mehr ist.“
Schüler*in 2: „Wir bitten um stetige Neuanfänge, um das Neusortieren der vielen Bereiche unseres Lebens. Ob digital oder im Real life, lass uns unnötigen Datenmüll löschen und uns mit deiner Hilfe auf das konzentrieren, was wichtig ist und was uns befreit.“
Pastor*in/Diakon*in: „Gemeinsam beten wir das Vaterunser. Wer es nicht mitbeten kann oder mag, den bitten wir auch hier herzlich, uns mit seinen und ihren guten Gedanken zu begleiten.“

Vaterunser
Vater unser im Himmel, geheiligt werde dein Name. Dein Reich komme. Dein Wille geschehe, wie im Himmel, so auf Erden. Unser tägliches Brot gib uns heute. Und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von dem Bösen. Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen.
Schüler*in 3: „Und damit ihr das heute nicht vergesst, bekommt ihr am Ausgang einen kleinen Aufkleber mit.“
Schüler*in 4: „Klein und bunt und er passt auf jedes Handy. Und genau das ist der Punkt: Man muss nicht groß sein, um wichtig zu sein. Und er kostet euch nichts, kein Abo, kein In-App-Kauf. Lest, was draufsteht, bevor ihr ihn aufklebt.“

Segen
(Auf der Leinwand springt der Ladebalken nun sichtbar auf 100 %. Text: „Reset erfolgreich. System bereit.“)
Pastor*in/Diakon*in:
„Geht nun mit freiem Kopf und offenem Herzen zurück in euren Alltag. Der Reset der Hoffnung bedeutet: Gott geht mit euch weiter.“
Der Herr segne dich und behüte dich.
Der Herr lasse leuchten sein Angesicht über dir und sei dir gnädig.
Der Herr erhebe sein Angesicht auf dich und gebe dir Frieden.
Amen.“

Musik: Peter Fox „Alles neu“

Abschied an der Tür Überreichung des Reset-Aufklebers.


Hinweise zur Umsetzung
Der Ladebalken auf der Leinwand ist das einzige durchgehende visuelle Element und braucht keine weitere Kulisse, ein Beamer oder ein großer Bildschirm reicht. Wichtig ist, dass er zu Beginn wirklich bei 99 % „hängt“ und erst beim Segen auf 100 % springt.
„Wait for It“ (Hamilton) und „Alles neu“ (Peter Fox) bilden den musikalischen Rahmen am Anfang und Ende. Trotz ihres Alters sind beide Songs passend und den Jugendlichen bekannt. Alle anderen Musikstellen im Ablauf sind bewusst offengelassen, damit die Vorbereitungsgruppe, idealerweise mit den teilnehmenden Schüler*innen gemeinsam aktuelle Songs, Instrumentalstücke oder auch kurze Videoclips auswählen kann, die zur jeweiligen Gruppe passen.
Das Thema In-App-Käufe und Abos zieht sich bewusst durch Begrüßung, Predigt und Fürbitten, um den historischen Ablasshandel unmittelbar verständlich zu machen: Ablassbriefe funktionieren metaphorisch gesehen analog zu einem Abo-Modell, Gnade ist das Gegenmodell dazu: Einmalig, kostenlos und ohne Bedingungen.
Die Post-it-Aktion funktioniert auch digital mit Apps, die live auf die Leinwand projiziert werden und den Ladebalken ersetzen oder ergänzen, falls physische Pinnwände nicht gewünscht oder nicht möglich sind. Das Schreddern ergänzt dies haptisch.
Der Aufkleber als Giveaway enthält die Kernaussage des Gottesdienstes und des Reformations-Jubiläums 2026 zum unmittelbaren Wiederentdecken im Alltag auf dem Device, das die Nabelschur dieser Generation ist: das Smartphone sowie Laptop oder Tablet.
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